
Die Ansage ist eindeutig – für
die Kunden genauso wie für
die Lebensmittelindustrie:
„Wir haben festgestellt, dass
das bisherige Produktangebot
und die bisherigen Produkt-
preise nicht zufriedenstellend
sind“, sagt Gerhard Drexel,
Vorstandsvorsitzender des
Handelsriesen Spar. Der An-
lass: Die Handelskette kommt
mit der neuen Eigenmarke
„Spar free from“ auf den
Markt. Menschen mit Lakto-
se- und/oder Glutenunver-
träglichkeit können ab sofort
unter gut 40 Artikeln wählen,
die speziell für diese Ziel-
gruppe entwickelt wurden–
von Teigwaren über Snacks
bis bin zu Saucen. 

Die Strategie ist klar: „Bis-
her gab es solche Produkte
zum Teil nur in Reformhäu-
sern“, sieht sich Drexel in ei-
ner Pionier-Rolle, wenn es um
den breiten Verkauf solcher
Nahrungsmittel geht. Dazu
komme, dass der Fachhandel
mitunter zu teuer sei. Daher
gelte bei Spar „die Faustregel,
dass Eigenmarken um 20 bis
30 Prozent billiger sein sollen
als korrespondierende Mar-
kenartikel“. Den englischen

Namen für die neue Linie hat
man gewählt, weil sie auch in
den Nachbarländern einge-
führt werden soll. Zuerst in
Slowenien, Ungarn und
Tschechien, später auch in
Kroatien und Italien. 

Bei Vertretern der Lebens-
mittelindustrie stößt das neue
Handelslabel „auf Skepsis“,
bringt es Fachverbands-Chef
Michael Blass auf den Punkt.
Er geht davon aus, dass der
Druck auf die Produzenten

weiter zunimmt. „Es sind die
glücklichsten Markenartikler,
die es sich leisten können, auf
die Herstellung von Handels-
marken zu verzichten.“ Und
weiter: „Was die Wertschöp-
fung angeht, ist das ein Schuss
ins eigene Knie.“ Tatsächlich
macht Drexel kein Hehl
 daraus, dass etwa Kärntner
Milch bisher unter dem eige-
nen Namen laktosefreie Milch
geliefert hat und dies nun für
die neue Spar-Linie tut. 

Eigenmarken boomen 
Insgesamt habe man bisher an
die 20 Produkte im Sortiment
gehabt, die auf Lebensmittel-
unverträglichkeiten abge-
stimmt waren. Werden diese
nun durch die Eigenmarke er-
setzt? Drexel: „Teilweise blei-
ben sie in den Regalen, teil-
weise werden sie ersetzt. Rei-
ne Me-too-Produkte der In-
dustrie wird es nicht geben.“ 

Im internationalen Ver-
gleich ist Österreich beim Ei-
genmarkenanteil bei Lebens-
mitteln im oberen Drittel.
Spitzenreiter in Europa sind
die Schweiz und Großbritan-
nien mit Anteilen von deut-
lich mehr als 40 Prozent. (ehs)

„Es ist angenehm, einen Ei-
gen tümer zu haben, der zu
den  sichersten Banken der
Welt gehört.“ Manfred Alt-
hammer, Vorstand der Piva-
tinvest Bank AG, die soeben
von der Zürcher Kantonal-
bank übernommen wurde,
zeigt sich im Interview mit
dem WirtschaftsBlatt gerade-
zu erfreut darüber, dass sein
Haus fortan unter Schweizer
Flagge agieren wird. Sein Vor-
standskollege Hermann Reif
pflichtet ihm bei. „Die Zür-
cher Kantonalbank hat selbst
im Krisenjahr 2008 noch eine
halbe Milliarde Franken ver-
dient und beste Bonität.“ 

Wachstumsfantasie 
Unter dem Dach des neuen
 Eigentümers sehen die beiden
Manager nun sogar neue
Wachstumsfantasie. Denn,
auch wenn das Image des Fi-
nanzplatzes Schweiz durch
die Krise durchaus Schram-
men abbekommen habe, so
würden eidgenössische An-
bieter gerade im Private Ban-
king nach wie vor einen gu-
ten Ruf haben. Althammer
und Reif sind sich sicher, dass
vor allem die hohe Professio-
nalität der Schweizer im Pri-
vate Banking-Business neue
Kunden anziehen wird. Zwar
sei es noch zu früh, von kon-
kreten Plänen zu sprechen,

neue Niederlassungen der Pri-
vatinvest unter dem Dach des
potenten neuen Eigentümers
seien aber durchaus vorstell-
bar. Derzeit gibt es neben dem
Hauptsitz in Salzburg noch
eine Niederlassung in Wien.
Mit rund 50 Mitarbeitern ver-
walten die Österreicher rund
600 Millionen € an Kunden-
vermögen. 2008 hat das Haus
laut Althammer „eine schwar-
ze Null“ geschrieben. 

Für die Schweizer, die um-
gerechnet rund 80,5 Milliar-
den € verwalten, ist der Deal
der erste Schritt ins Ausland.
„Die haben sich das lange und

genau überlegt“, betont Alt-
hammer. Möglich wurde das
erst dadurch, dass sich Pri-
vatinvest-Hauptaktionär
Commerzbank gemäß EU-
Auflagen von Beteiligungen
trennen muss. Übrigens: Die
Privat invest-Vorstände sind
sich sicher, dass „ihr“ Deal
nicht der letzte in der Bran-
che sein wird, sondern diese
sich in einem „enormen Um-
bruch“ befindet. „Da wird sich
in den nächsten Monaten
noch Gravierendes ändern“,
glaubt Reif. 

Klein, aber fein. Die Salzbur-
ger Privatinvest Bank verwal-
tet ein Vermögen von rund 600
Millionen €. An zwei Standor-
ten in Salzburg und Wien ar-
beiten 50 Mitarbeiter. Bisher
gehörte die Bank zu 74 Pro-
zent der Commerzbank, 26
Prozent hielt die Salzburger
Sparkasse. 
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Hermann Reif (l.) und Manfred Althammer freuen sich über potenten neuen Eigentümer

Die Zürcher Kantonal-
bank wagt sich mit
dem Kauf der Salzbur-
ger Privatinvest Bank
erstmals ins Ausland.
Die Privatinvest-Vor-
stände sehen nun neue
Expansions-Chancen. 

Ministerin Claudia
Schmied: Bald mehr KMU

„Wirtschaft ist lernbar“, sag-
te Bildungsministerin Clau-
dia Schmied anlässlich eines
vom Jungen Wirtschafts-
verband veranstalteten
KMU-Gipfels, der sich vor
allem an Neueinsteiger rich-
tete. Unternehmen scheitern
laut Schmied nicht wegen
fehlener technischer Inno-
vationen, sondern weil oft
auf eine kaufmännische Pla-
nung „vergessen“ wird. Da-
her müssen „mehr Wirt-
schaftskunde, Finanzwissen
und Verbraucherschutz-
Kenntnisse in den Schulun-
terricht integriert werden“.

Standortvorteil
Österreich verfüge als
Standortvorteil nicht wie
andere Länder über Roh-
stoffe, sondern über eine
hohe Innovationskraft sei-
ner Unternehmen. Dies be-
treffe nicht nur den Bereich
Forschung, sondern sämtli-
che Produktionsebenen ei-
nes Betriebes bis zum Mar-
keting. „Innovation ist die
Kernaufgabe von Betrieben,
um neue Märkte zu er-
schließen und nachhaltig er-
folgreich zu sein“, sagte
Schmied. In Zukunft wird es
mehr Klein- und Mittelun-
ternehmen geben, da Kon-
zerne immer mehr Bereiche
auslagern. Dies betreffe bei-
spielweise  Reinigung,
Buchhaltung, Design oder
Marketingaktivitäten.

„Es ist schwierig, Kreativi-
tät wirtschaftlich auf den
Boden zu bringen“, sagte
Fritz Strobl, Präsident des
Sozialdemokratischen
Wirtschaftsverbandes Wien.
„Wer ein Unternehmen er-
öffnen will, muss sich gro-
ße Ziele setzen, aber kleine
Schritte tun, Durchaltever-
mögen zeigen und sich als
Unternehmer weiterbilden“.

Start-Ups trotz Krise
Jedes Jahr gebe es 8000 Fir-
menneugründungen bei ins-
gesamt rund 100.000 Be-
trieben in Wien. „Diese Zahl
bleibt trotz Krise konstant“,
sagt Strobl. 53 Prozent aller
Kleinbetriebe sind Einper-
sonenunternehmen. Obwohl
KMU infolge ihrer Flexibili-
tät die Krise besser bewäl-
tigten als Großunterneh-
men, benötigten sie leichte-
ren Zugang zu Bankkrediten:
Die strengen Richtlinien
nach Basel II „werden schon
bei Finanzierungen ab
10.000 € angewandt, obwohl
sie erst ab einer Million Euro
nötig wären“. 

Marijana Stoisits, Ge-
schäftsführerin der vienna-
filmcommission, zeigte die
wirtschaftlichen Auswir-
kungen von Filmproduktio-
nen auf Gastronomie, Ho-
tellerie, Geschäfte und Ar-
beitsplätze auf. „Bei einer
Fernseh-Staffel sind bis zu
60 Leute beschäftigt.“ (bk)

KMU-GIPFEL

Zugang zu
Bankkrediten
erleichtern

■ WWFF (wwff.gv.at)
Der Wirtschaftsförderungs-
fonds vergibt Jungunterneh-
merförderungen und hilft mit
Investitionsprämien. 

■ Waff (www.waff.at)
Der Wiener Arbeitnehmer-
förderungsfonds fördert bei
innovativen Projekten die Ein-
stellung zusätzlicher Mitar-
beiter sowie die investitons-
bezogene Weiterbildung vor-
handenen Personals. 

■ ZIT (www.zit.co.at)
Das Zentrum für Innovation
und Technologie vergibt För-
derungen für Personalkosten,
externe Studien und für Sach-
investitionen. 
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ANTEIL AN
EIGENMARKEN
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Privatinvest

HANDEL Kette bringt 40 laktose- und/oder glutenfreie Produkte auf den Markt  

Spar lanciert neue Eigenmarke –
und erntet Skepsis bei der Industrie

Zielpunkt:
13 Märkte
an Spar 
Tengelmann räumt aus. Un-
ter diesem Titel vermeldete die
deutsche Lebensmittelzeitung
kürzlich eine mögliche Neu-
Ausrichtung des deutschen
Handelsriesen, auch Mutter
der heimischen Zielpunkt-
märkte. Letztere könnten dem-
nach nun doch zum Verkauf
stehen – die Weiterführung im
Tengelmann-Konzern sei  keine
Option mehr. 

Im Vorjahr sind Verhand-
lungen zwischen dem Konzern
und Spar nach langem Ringen
gescheitert – dem Vernehmen
nach aufgrund unterschiedli-
cher Preisvorstellungen. An-
gesprochen auf einen etwai-
gen neuen Anlauf, wiegelt
Spar-Chef Gerhard Drexel ab:
Es habe inzwischen keinen
Kontakt mehr gegeben. Wohl
aber hat Spar im laufenden
Jahr 13 Zielpunkt-Märkte in
West- und Südösterreich über-
nommen. 
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